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Regionale Identität und gesellschaftlicher  
Zusammenhalt 

Christian Pfeffer-Hoffmann 

Regionale Identität ist eines der Schlüsselthemen für den gesellschaftli-

chen Zusammenhalt einer Region. Wie das Projekt Anstoß in der Nieder-

lausitz zeigt, ist die vielfältige Beschäftigung mit regionaler Identität eine 

erfolgversprechende Strategie, um aktiv und gemeinsam mit vielen Ak-

teuren Zukunftsperspektiven zu entwickeln. Voraussetzung dafür ist, dass 

alle Aktivitäten und Projekte in der Lebenswirklichkeit vor Ort verankert 

sind und gleichzeitig Anregungen von außen erhalten. Sie müssen de-

mokratisch ausgerichtet sein, Bildungsanreize setzen und positive Identi-

tätsmerkmale betonen. 

Regionaler gesellschaftlicher Zusammenhalt 

„Gesellschaftlicher Zusammenhalt alleine ist kein Wert an sich. Auch eine Diktatur 

kann geprägt sein durch gesellschaftlichen Zusammenhalt. Erst durch die Ergänzung 

„in der freiheitlichen Demokratie“ […] werden Werte angesprochen, zu denen wir 

uns bekennen: Freiheit, Menschenrechte, Toleranz. Werte also, die wir mit Hilfe 

präventiver Maßnahmen schützen möchten.“1 

„Gesellschaftlicher Zusammenhalt“ - in Verbindung mit der Stärkung von Demokra-

tie und Toleranz - ist als Zielsetzung präventiver Maßnahmen ein positives Leitbild 

für die Daueraufgabe der Auseinandersetzung mit Extremismus, Rassismus und 

                                                 

1 Krüger, Thomas (2008): Politische Bildung, Prävention und gesellschaftlicher Zusammenhalt, in: 
Kerner, Hans-Jürgen u. Marks, Erich (Hrsg.): Internetdokumentation des Deutschen Präventionstages. 
Hannover, www.praeventionstag.de/Dokumentation.cms/271 (31.12.2010). 
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Fremdenfeindlichkeit. Gesellschaftlicher Zusammenhalt ist ein wesentliches Element 

eines funktionierenden demokratischen Gemeinwesens auf allen Ebenen – national, 

regional und lokal. Auf allen diesen Ebenen entsteht gesellschaftlicher Zusammen-

halt nicht von allein, sondern bedarf der laufenden Stärkung und Weiterentwick-

lung – vor allem durch die Bürger/-innen als Träger/-innen des Gemeinwesens, aber 

auch durch gezielte Maßnahmen der Analyse, Prävention und Intervention im Be-

reich des Extremismus und der menschenfeindlichen Einstellungen und Handlun-

gen. 

Gesellschaftlicher Zusammenhalt auf regionaler Ebene unterliegt vielfältigen Ein-

flussfaktoren. Diese reichen von der Verankerung demokratischer Einstellungen und 

Werte über die wirtschaftliche Situation und die Einflüsse der Medien bis hin zu 

globalen Auswirkungen auf regionale Gemeinwesen. In der praktischen Arbeit von 

IBI und MCRD in der Niederlausitz hat sich als ein zentrales Thema für den gesell-

schaftlichen Zusammenhalt die Beschäftigung mit regionaler Identität herauskristalli-

siert. Regionale Identität vereint als Querschnittsthema viele Faktoren, die auf den 

regionalen gesellschaftlichen Zusammenhalt einwirken. Sie wird deshalb im Folgen-

den kurz definiert und dann in ihren Auswirkungen auf den Zusammenhalt in Re-

gionen thematisiert. 

Regionale Identität 

Regionale Identität ist ebenso wie gesellschaftlicher Zusammenhalt kein klar defi-

nierter Begriff. Er hat jedoch in den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung ge-

wonnen, um die kollektiv wahrgenommenen – und gestaltbaren – Merkmale einer 

Region zu beschreiben. 

Wie bei jeder Form von Identität entspricht dabei die Betonung von Gemeinsamkei-

ten nach innen der Betonung von Unterschieden nach außen. Regionale Identität 

beruht damit auch auf dem Vergleich und der Abgrenzung zu anderen Regionen. 
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Abbildung 2 Komponenten regionaler Identität. 

Die von der Mehrheit der Bevölkerung einer Region als charakteristisch und identi-

tätsgebend wahrgenommenen Merkmale betreffen dabei besonders die 

• Landschaft: Landschaftsmerkmale definieren von jeher Regionen, so z. B. Flüsse, 

Mittelgebirge oder in der Niederlausitz der Spreewald. 

• Natur: Spezifische Tier- und Pflanzenpopulationen, sowohl in der Landwirtschaft 

als auch in der freien Natur, wirken ebenfalls identitätsstiftend. So hat sich die 

seit Jahrhunderten erste deutsche Wolfspopulation in der Lausitz angesiedelt und 

wird in der Bevölkerung teilweise stark polarisierend thematisiert. 

• Geschichte: Geschichtliche Ereignisse und Personen, Wirtschaftsgeschichte sowie 

historische Grenzen wirken bis in die heutige Zeit nach und definieren Regionen 

und ihr Selbstbild. Dies trifft in der (Nieder-)Lausitz z. B. auf die Jahrhunderte 
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lange Koexistenz von sorbischer/wendischer und deutscher Besiedlung zu oder 

auf die Problematik der Nachkriegsgrenze zwischen Deutschland und Polen und - 

von 1949 bis 1990 - der DDR und Polen sowie der veränderten Bedeutung nach 

dem Beitritt Polens in die EU und in den Geltungsbereich des Schengener Ab-

kommens. 

• (Alltags-)Kultur: Regionale Produkte, insbesondere Lebensmittel und Kunsthand-

werk, Esskultur, Kleidung, Musik, Bräuche, Feste etc. haben einen sehr großen 

Einfluss auf die Wahrnehmung und regelmäßige Bestärkung regionaler Identität. 

In der Niederlausitz trifft das auf Lebensmittel wie das Leinöl, die Spreewaldgurke 

oder auf sorbische/wendische Feste und Bräuche zu. 

• Sprache: Sprachliche Besonderheiten wie regionale Begriffe, Dialekte oder auch 

Sprachen von Minoritäten prägen eine Region, wobei auch hier für die Lausitz 

vor allem das Sorbische/Wendische als Besonderheit zu nennen ist. 

• Wirtschaft: Die Wirtschaftsstruktur einer Region bestimmt das Leben ihrer Be-

wohner und wird sehr oft zur Beschreibung regionaler Identität herangezogen. So 

wird die Lausitz vor allem mit Braunkohleabbau und -verstromung in Verbindung 

gebracht, aber auch - retrospektiv - mit der inzwischen fast ausgestorbenen Textil-

industrie. 

Neben diesen sechs Aspekten bestehen noch weitere Identitätsfaktoren, die von Re-

gion zu Region unterschiedlich starke Bedeutung haben, z. B. die geografische Lage 

(die Lausitz nach 1945 als Grenzregion) oder herausragende Persönlichkeiten. 

Jegliche Identität, ob es eine individuelle oder eine kollektive ist, bedarf der ständi-

gen (Re-)Konstruktion durch die Beteiligten. Bei kollektiven Identitäten kommt hin-

zu, dass sie aus den Schnittmengen der verschiedenen, sich wandelnden individuel-

len Identitäten entstehen. Damit ist regionale Identität heterogen und wandelt sich 

mit den Lebensbedingungen in der Region. Eine wichtige Voraussetzung, um an 

diesem kollektiven Prozess der ständigen Rekonstruktion teilnehmen zu können, ist 
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Wissen über die Geschichte, die Eigenheiten sowie das kulturelle und wirtschaftliche 

Potenzial der Region. 

Viel mehr noch als der Begriff Heimat, der heute meist positiv verwendet wird, kann 

regionale Identität Ausprägungen in jede Richtung haben, sie können sowohl nega-

tiv als auch positiv besetzt sein. In der Niederlausitz trifft man häufig auf eine negati-

ve regionale Identität, die sich in Charakterisierungen wie „Baggerloch; Sterbende 

Region“ ausdrückt. Mitunter sind die Aussagen gemischt, z. B. „Einesteils ist die 

Niederlausitz ein kleines finsteres Loch, andernteils ist sie doch charmant von Seiten 

der Natur usw.“2  

Heimat ist heute großteils deckungsgleich mit einer positiven regionalen Identität zu 

sehen. Maßnahmen, die die Identität einer Region stärken möchten, versuchen des-

halb immer positive Merkmale als Identitätsangebote herauszuarbeiten oder sogar zu 

schaffen. 

Bedeutung regionaler Identität für den gesellschaftlichen Zusammenhalt 

Positive regionale Identität als gesellschaftsübergreifender Konsens ist eine der Vor-

aussetzungen für einen dauerhaften regionalen gesellschaftlichen Zusammenhalt. 

Ohne ein positives Bild der eigenen Region können auf Dauer Negativentwicklun-

gen wie Abwanderung, Konflikte zwischen Bevölkerungsgruppen, Mangel an Mitar-

beit im Gemeinwesen und auch Extremismus nicht verhindert oder eingedämmt 

werden. Eine positive Einstellung zur eigenen Region ist Voraussetzung für die Ent-

wicklung positiver regionaler Perspektiven. Gerade durch solche Zukunftserwartun-

gen wird das Engagement der Menschen für ein demokratisches Zusammenleben 

begründet und angeregt. Hinzu kommt ein weiterer Aspekt: Eine positive regionale 

Identität unterstützt interkulturelles Handeln in der Begegnung mit anderen Regio-

nen und Kulturen. Wenn sich Menschen ihrer eigenen Identität und Kultur sicher 
                                                 

2 Beide Aussagen stammen aus einer Umfrage des Projektes Anstoß. 
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sind, stärkt das ihre Bereitschaft zum „Blick über den Tellerrand“ und zum gleichbe-

rechtigten, toleranten Austausch. Interkulturelle Kompetenz ist aber wiederum auch 

eine Voraussetzung für gesellschaftlichen Zusammenhalt in unserer von vielen Kul-

turen und Subkulturen geprägten Gesellschaft, die in vielfältigen Wechselbeziehun-

gen zu anderen Regionen steht. 

 

Abbildung 3 Regionale Identität fördert den Blick "über den Tellerrand". 

Selbstverständlich gibt es auch noch weitere Voraussetzungen und Bedingungen 

gesellschaftlichen Zusammenhalts, wie z. B. das Funktionieren der demokratischen 

Institutionen, die Integration von Migrant/-innen etc. Im Rahmen dieses Artikels 

soll der Fokus aber nur auf den Zusammenhang von positiver regionaler Identität 

und gesellschaftlichem Zusammenhalt gelegt werden. Das ist nicht nur durch die 

beschriebene Abhängigkeit des regionalen Zusammenhaltes von Identitätsaspekten, 

sondern auch durch weitere Gemeinsamkeiten gegeben:  

• Beide beruhen auf der kollektiven Wahrnehmung gemeinsamer Merkmale. Sie 

unterliegen vielfältigen Einflüssen und ändern sich mit den Lebensbedingungen in der 

Region, die durch kulturelle Einflüsse, wirtschaftliche Entwicklungen, gesell-

schaftlichen Wandel und Veränderungen in anderen Regionen auf nationaler 

und internationaler Ebene bestimmt werden. 
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• Gesellschaftlicher Zusammenhalt und regionale Identität hängen von der Intensi-

tät, den Medien und Inhalten sowie der individuellen Bereitschaft zu der Kommu-

nikation und Kooperation zwischen den Bewohner/-innen einer Region ab. In die-

sem fortlaufenden Diskurs werden sie ständig rekonstruiert. Dafür spielen regio-

nale Medien, Vereinskultur, Veranstaltungen etc. eine zentrale Rolle.  

• Sowohl zur Förderung eines regionalen gesellschaftlichen Zusammenhaltes als 

auch zur Entwicklung einer positiven regionalen Identität braucht es emotionale 

Angebote, die an die Lebenswirklichkeit der Bewohner/-innen anknüpfen. Regionale 

Identitätsangebote müssen Orientierung und Zukunftsperspektiven bieten, die 

Ort und Aufgabe der Region in ihrer Umwelt beschreiben. Verbunden mit der 

Beschreibung von Ort und Aufgabe der Einzelnen in ihrem Gemeinwesen sind 

damit auch die zwei zentralen Ebenen – individuelle und kollektive Aktivitäten – 

für die Stärkung gesellschaftlichen Zusammenhalts benannt. 

• Schließlich hat der Zugangsweg, gesellschaftlichen Zusammenhalt über die Stär-

kung positiver regionaler Identität zu verbessern, einen weiteren Vorteil, wenn er 

von Beginn an die Wirtschaft in die Gestaltungsprozesse mit einbezieht. Da die re-

gionale Wirtschaft Teil der regionalen Identität ist, wird dieser Bereich nicht au-

ßen vor gelassen, wie es bislang beim weit überwiegenden Teil der Projekte und 

Aktivitäten zur Stärkung von Demokratie und Toleranz in Deutschland der Fall 

war und ist. Aktivitäten zur Förderung positiver regionaler Identität bedürfen da-

gegen von Beginn an eines trisektoralen Ansatzes, der Zivilgesellschaft, (kommu-

nale) Verwaltung und Wirtschaft gemeinsam betrachtet. 

Stärkung regionaler Identität und regionalen gesellschaftlichen Zusammenhalts in 
der Niederlausitz 

Am Beispiel der Niederlausitz lässt sich zeigen, wie Aktionen für eine Stärkung posi-

tiver regionaler Identität auch zu einer Stärkung des gesellschaftlichen Zusammen-
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halts führen können. Im Folgenden werden die Ausgangsanalyse und mögliche 

Handlungsschritte skizziert, deren praktische Umsetzung im Projekt „Anstoß – Gene-

rationenübergreifende Entwicklung gesellschaftlicher Perspektiven in der Niederlau-

sitz“ dann in weiteren Beiträgen dieses Buches beschrieben wird. 

 

Abbildung 4 Das Projekt Anstoß wurde in der Region Cottbus/Spree-Neiße durchgeführt. 

Die Ausgangsanalyse beruht auf den Erfahrungen mehrjähriger Arbeit in der Region 

(vor allem Cottbus und Landkreis Spree-Neiße) und einer kleinen Umfrage zu regio-

naler Identität bei wenigen Dutzend Personen mit sehr unterschiedlichem sozio-

ökonomischen Profil.  

In der Niederlausitz lässt sich mehrheitlich weder eine starke noch eine offen vertre-

tene positive regionale Identität feststellen. Es gibt starke Überlagerungen mit der 

häufig genannten Identifizierung als „ostdeutsch“. Zudem können auf Anhieb weni-

ge Identitätsmerkmale – und wenn, dann eher negative – genannt werden. Aller-

dings ist damit nicht ausgeschlossen, dass auch viele deutlich positive Identitäts-

merkmale wahrgenommen werden, diese aber nicht unmittelbar artikuliert werden 

(können). Für dieses Ergebnis sind vor allem mehrere historische und aktuelle Brü-
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che in der regionalen Identität der Niederlausitz verantwortlich, die auch dem örtli-

chen gesellschaftlichen Zusammenhalt entgegenstehen: 

• Durch den Abbau von Braunkohle in riesigen Tagebauen gehen seit vielen Jahr-

zehnten Landschaft und auch Dörfer (darunter viele sorbische/wendische) verlo-

ren. Da sich Identität stark am Heimatort und der ihn umgebenden Landschaft 

festmacht, ist deren Abbaggerung ein massiver Eingriff. Zusätzlich ist die Diskus-

sion um die Verluste, aber auch um die wirtschaftlichen Chancen und Arbeits-

plätze, die mit dem Braunkohleabbau verbunden sind, einer der zentralen Risse 

im gesellschaftlichen Zusammenhalt der Niederlausitz. 

• Nicht nur durch die Abbaggerung, sondern auch durch vielfältige andere Assimi-

lationsprozesse, ist ein Aussterben lebendiger sorbischer/wendischer Sprache und 

Kultur zu beobachten. Die Minderheit der Sorben/Wenden ist Teil der Kultur 

der Region, jedoch ist die aktive Nutzung der Sprache nur noch auf wenige Fami-

lien und Lebensbereiche beschränkt und ein Großteil der Kultur vollzieht sich in 

Brauchtumspflege. Daher fehlen auch von dieser Seite Zukunftsimpulse, die wich-

tig für ein positives (Selbst-)Bild einer Region sind. 

• Durch die Grenzziehung entlang der Neiße ist mit dem Ende des Zweiten Welt-

kriegs ein Teil der Lausitz zu Polen gekommen. Bis heute wirkt diese Grenze kul-

turell und gesellschaftlich kaum durchlässig, womit ein historischer Teil des regi-

onalen Raums von lebendigen Austauschbeziehungen mit anderen Regionen ab-

geschnitten ist. 

• Mit dem Ende der DDR geht für die Niederlausitz ein plötzlicher Verlust von 

Industrie- und Berufsgeschichte einher. Vor allem die Textilindustrie, die einein-

halb Jahrhunderte die Städte der Region geprägt hatte, verschwand nahezu voll-

ständig. In der DDR waren viele Menschen zur Arbeit in der Energie- und Textil-

industrie in der Lausitz angesiedelt worden, die plötzlich um wichtige biografische 

Anknüpfungspunkte beraubt waren. 
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• Nach der Wende setzte neben dem wirtschaftlichen ein rasanter demografischer 

Wandel ein, der das gesellschaftliche Gefüge in Frage stellt. Starke Abwanderung 

(statt Zuwanderung wie in den Jahrzehnten zuvor) und ein extremer Rückgang 

der Geburtenzahlen ändern die Zusammensetzung der Bevölkerung. Dies und die 

Tatsache, dass mehr junge Frauen als Männer abwandern, gefährden den gesell-

schaftlichen Zusammenhalt und vor allem das Vertrauen in die Zukunftsperspek-

tiven der Region.  

• Zusätzlich erschwerend haben sich – wie in anderen ostdeutschen Regionen auch 

– rechtsextreme Organisationen und Denkweisen partiell verankern können, was 

mit vielen Konflikten verbunden ist und den demokratischen Charakter gesell-

schaftlichen Zusammenhalts in Frage stellt. 

An welchen Punkten lässt sich – auf der Grundlage dieser Analyse – ansetzen, um 

eine positivere regionale Identität in der Niederlausitz zu fördern und damit auch 

einen Beitrag zur Stärkung eines demokratischen gesellschaftlichen Zusammenhaltes 

zu leisten? Im Folgenden werden einige Zugangswege skizziert, die in der Praxis des 

Projektes Anstoß erprobt wurden: 

• Aus der Notwendigkeit der Stärkung positiver regionaler Identität und aus ihrer 

Bedeutung für den Zusammenhalt vor Ort ergibt sich, dass möglichst alle Projekt-

aktivitäten die Besonderheiten der Region zur Erklärung der Gegenwart und zur Entwick-

lung von Zukunftsperspektiven berücksichtigen. Es geht also immer darum, einen Be-

zug zwischen der Region sowie den Lebensumständen und dem Handeln ihrer 

Bewohner/-innen herzustellen und dies auch für die Entwicklung von Ideen für 

die individuelle und regionale Zukunft zu tun. 

• Zur Stärkung einer positiven regionalen Identität bedarf es des bewussten Um-

gangs mit der individuellen und regionalen Geschichte. Im Mittelpunkt sollte da-

bei das Sichtbarmachen von erfolgreicher Bewältigung des Wandels stehen, um daraus 

Impulse für die Perspektiventwicklung zu gewinnen. 
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• Zusammenhalt muss in der ganzen Breite der Gesellschaft gestaltet werden. Somit 

sind intergenerationelle Arbeit und die Aufwertung älterer Menschen mit ihren Er-

fahrungen wichtige Zugangswege, die durch den demografischen Wandel stark an 

Bedeutung gewinnen. 

• Identität und Zukunftsperspektiven lassen sich nur von oder mit regionalen Akteu-

ren und nicht allein von außen entwickeln. Allerdings sind Impulse von außen 

notwendig und wertvoll, wenn sie – ebenso wie Anstöße aus der Region selbst – 

an die regionalen Gegebenheiten und Aktivitäten anknüpfen. 

• Diese Anknüpfung muss an alltäglich erlebte regionale Stärken und Schwächen erfol-

gen, um eine breite und nachhaltige Wirkung entfalten zu können. 

• Damit verbunden ist ein weiterer wichtiger Zugangsweg, der in der Vermittlung von 

Wissen über die Region und Orientierung zu regionalen Aktivitäten besteht. 

• Da Identität und Zusammenhalt im Diskurs entstehen, ist die Unterstützung von 

vielfältiger und interdisziplinärer Kommunikation und Kooperation zwischen regio-

nalen Akteuren ebenfalls ein entscheidender Faktor.  

• Die Entwicklung von Zukunftsperspektiven benötigt die Schaffung von Rahmen-

bedingungen für Kreativität, Bildung und Wissenschaft, so dass Innovationen entste-

hen können. Erfolgreiche Regionen zeichnen sich durch die hohe Verfügbarkeit 

von Wissen, die Offenheit gegenüber neuen Ideen sowie einen starken Austausch 

in der Region und mit anderen Regionen aus. 

• Das Leitbild des demokratischen gesellschaftlichen Zusammenhalts muss dauerhaft 

durch Politik, Zivilgesellschaft sowie Wirtschaft thematisiert und auch in Kon-

frontation mit extremistischen Einstellungen und Handlungen durchgesetzt wer-

den. 
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• Angebote zur regionalen Identitätsentwicklung sollten eng mit Erfahrungen inter-

kulturellen Handelns verknüpft werden, da dies neben interkulturellen Kompeten-

zen auch die Wahrnehmung regionaler Besonderheiten und Werte schärft. 

Fazit 

Die Stärkung positiver regionaler Identität fördert auch den gesellschaftlichen Zu-

sammenhalt in einer Region. Dafür müssen gemeinsam mit allen Bevölkerungsgrup-

pen (unterschiedlicher kultureller Herkunft, Geschlechter, Generationen, Milieus 

etc.) positive regionale Zukunftsperspektiven gestärkt oder neu entwickelt werden, 

wozu sich eine Vielzahl an Methoden und Zugangswegen anbietet. Um erfolgreich zu 

sein, müssen alle Aktivitäten und Projekte zur Entwicklung regionaler Perspektiven 

in der Lebenswirklichkeit vor Ort verankert und demokratisch ausgerichtet sein so-

wie spezifische Identitätsmerkmale betonen. Sie müssen Bildung und Kompetenzzu-

wachs in der Region fördern und dazu auch Impulse von außen aufnehmen. 

Die Schlüsselstellung von regionaler Identität für die Zukunftsentwicklung der Nie-

derlausitz wird auch von vielen Akteuren aus Zivilgesellschaft, kommunaler Verwal-

tung und Wirtschaft erkannt: Von den zehn Zukunftsthemen, die im Mai 2009 auf 

der Auftaktkonferenz des Projektes Anstoß für eine zukünftige Arbeit zur Auswahl 

standen3, wurde „Regionale Identität“ am höchsten bewertet – gefolgt vom Thema 

„Interkulturelles Handeln“.  

Die Förderung positiver Identität und gesellschaftlichen Zusammenhalts für eine 

Region wie die Niederlausitz ist eine Daueraufgabe, die von vielfältigen Akteuren auf 

ganz verschiedenen Wegen immer wieder neu begonnen und umgesetzt werden 

muss. 

                                                 

3 Zu den Inhalten und Ergebnissen dieser Konferenz siehe www.anstoss-online.eu/index.php/anstoss-
methodik. 


